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vor und nach dem großen Stücke des 
erſten Abends, nicht gedacht. Sie ſchrei⸗ 
ben ſich von einem Dichter her, der es mehr als 
irgend ein anderer verſteht, tiefſinnigen Ver⸗ 
ſtand mit Witz aufzuheitern, und nachdenklichem 
Ernſte die gefaͤllige Mine des Scherzes zu geben. 
Womit konnte ich dieſe Blätter beſſer auszieren, _ 
als wenn ich fie meinen Leſern ganz mittheile 
Hier find fie. Sie bedürfen keines Commentars. 
Ich wuͤnſche nur, daß manches darinn nicht in 
den Wind geſagt ſey! ; : 
Sie wurden beide ungemein wohl, die erſtere 
mit alle dem Anſtande und der Wuͤrde, und die 
andere mit alle der Waͤrme und Feinheit und 
einſchmeichelnden Verbindlichkeit geſprochen, die 
der beſondere Inhalt einer jeden erfoderte. 


3 Pro⸗ 


R' habe ich der Aureden an die Zuſchauer, 
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Prolog. 


(Geſprochen von Madame Löwen.) 


hr Freunde, denen hier das mannichfache Spiel 
Des Menſchen, in der Kunſt der Nachahmung 
gefiel: 
Ihr, die ihr gerne weint, ihr weichen, beſſern 
Seelen, 
Wie ſchon, wie edel iſt die Luft, ſich fo zu quälen; 
Wenn bald die ſuͤße Thraͤn', indem das Herz er 
£ weicht, 
In Zaͤrtlichkeit zerſchmilzt, ſtill von den Wangen 
ſchleicht, 
Bald die beftürmte Seel’, in jeder Nerv“ erſchuͤttert, 
Im Leiden Wolluſt fühlt, und mit Vergnuͤgen zittert! 
O ſagt, iſt dieſe Kunſt, die ſo Eur Herz zerſchmelzt, 
Derkeidenſchaften Strom ſo durch Eur Inners waͤlzt, 
Dergnügend, ‚wenn fie rührt, entzuͤckend, wenn ne 
ſchrecket, 
Zu Mitleid, Menſcheulieb', und Edelmuth erwecket, 
Die Sittenbilderinn, die jede Tugend lehrt, 
Iſt die nicht Eurer Gunſt, und Eurer Pflege werth ? 


Die Fuͤrſicht ſendet fie mitleidig auf die Erde, 
Zum Beſten des Barbars, damit er menſchlich werde; 
Weiht ſie, die Lehrerin der Koͤnige zu ſeyn, 

Mit Wuͤrde, mit Genie, mit Feur vom Himmel ein; 


Heißt 
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Heißt fie, mit ihrer Macht, durch Thraͤnen zu ers 
goͤtzen, 

Das ſtumpfeſte Gefühl der Meuſchenliebe wetzen; 

Durch füße Herzensangſt, und angenehmes Graun 

Die Bosheit baͤndigen, und an den Seelen baun; 

Wohlthätig fuͤr den Staat, den Wuͤthenden, den 

a Wilden, 

Zum Menſchen, Burger, Freund, und Patrioten 
i bilden. 


Geſetze ſtaͤrken zwar der Staaten Sicherheit, 
Als Ketten an der Hand der Ungerechtigkeit: 
Doch deckt noch immer Liſt den Boͤſen vor dem 

x : Richter, 

Und Macht wird oft der Schutz erhabner Boͤſe⸗ 
wichter. 
Wer raͤcht die Unſchuld dann? Weh dem gedruckten 
Staat, Fr 
Der, ſtatt der Tugend, nichts, als ein Geſetzbuch hat! 
Geſetze, nur ein Zaum der offenen Verbrechen, 
Geſetze, die man lehrt des Haſſes Urtheil ſprechen, 
Wenn ihnen Eigennutz, Stolz und Partheylichkeit 
Fur eines Solonscgeiſt, denGeift der Druͤckung leiht! 
Da lernt Beſtechung bald, um Strafen zu entgehen, 
Das Schwerdt der Maſeſtaͤt aus ihren Handen 
drehen: 
Da pflanzet Herrſchbegier, ſich freuend des Verfalls 
Der Redlichkeit, den Fuß der Freyheit auf den 
Hals. . 
F 2 „ 
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Laͤßt den, der fie vertritt, in Schimpf und Banden 
ſchmachten, 

Und das blutſchuld'ge Beil der Themis Uuſchuld 
ſchlachten! 


Wenn der, den kein Geſetz ſtraft, oder ſtrafen kaun, 
Der ſchlaue Boͤſewicht, der blutige Tyrann, 
Wenn der die Unſchuld druckt, wer wagt es, fie zu 

« decken? 
Den ſichert tiefe Liſt, und dieſen wafnet Schrecken. 
Wer iſt ihr Genius, der ſich entgegen legt? — 
Wer? Sie, die itzt den Dolch, und itzt die Geiſſel 
trägt, 
Die unerſchrokne Kunſt, die allen Mißgeſtalten 
Strafloſer Thorheit wagt den Spiegel vorzuhalten; 
Die das Geweb' enthuͤllt, worin ſich Liſt verſpinnt, 
Und den Tyrannen ſagt, daß ſie Tyrannen ſind; 
Die, ue Menſchenfurcht, vor Thronen nicht er⸗ 
bloͤdet, 
Und mit des Donners Stimm' ans Herz der Fuͤrſten 
redet; 
Gekroͤnte Moͤrder ſchreckt, den Ehrgeitz nuͤchtern 
macht, 
Den Heuchler zuͤchtiget, und Thoren kluͤger lacht; 
Sie, die zum Unterricht die Todten läßt erſcheinen, 
Die große Kunſt, mit der wir lachen, oder weinen. 


Sie fand in Griechenland Schutz, Lieb', und 
Lehrbegier; 
In Rom, in Gallien, in Albion, und — hier. 


Ihr, 


Ihr, Freunde, habt hier oft, wenn ihre Thraͤnen 
#3 14 floſſen, 

Mit edler Weichlichkeit, die Euren mit vergoſſen; 
Habt redlich Euren Schmerz mit ihrem Schmerz 
Bu vereint, 

Und ihr aus voller Bruſt den Beyfall zugeweint: 
Wie ſie gehaßt, geliebt, gehoffet, und geſcheuet, 
Und Eurer Menſchlichkeit im Leiden Euch erfreuet⸗ 
Lang hat ſie ſich umſonſt nach Bühnen umgeſehn: 
In Hamburg fand ſie Schutz: hier ſey denn ihr 
er en Athen! ö 
Hier, in dem Schooß der Ruh, im Schutze weiſer 
Goͤnner, 
Gemuthiget durch Lob, vollendet durch den Kenner = 
Hier reifet — ja ich wuͤnſch', ich hoff, ich weiſſag' 


es! — ; 
Ein zweyter Roſeius, ein zweyter Sophokles, 
Der Graͤciens Kothurn Germaniern erneure: 
Und ein Theil dieſes Ruhms, ihr Goͤnner, wird der 
Eure. 5 
O ſeyd deſſelben werth! Bleibt Eurer Güte gleich, 
Und denkt, o denkt daran, ganz Deutſchland ſieht 
15215 auf Euch! 


| Epilog. 


(Geſprochen von Madame Henſel.) 


Seht hier! ſo Randbaft Rirbt der überzeugte 
Chriſt! 
Solieblos haſſet der, dem Jrrthum nütlich ift, 
Der Barbarey bedarf, damit er feine Sache, 
Sein Anſehn, ſeinen Traum, zu LehrenGottes mache. 
Der Geiſt des Irrthums war Verfolgung und Ger ' 
walt, 
Wo Number für Verdienſt, und Furcht für An⸗ 
dacht galt. 
So tonnt er ſein Geſpinſt von Luͤgen, mit den Blitzen 
Der Majeſtaͤt,mitGifft, mit Meuchelmord beſchuͤten. 
Wo Ueberzengung fehlt, macht Furcht den Mangel 
gut: 
Die Wahrheit uͤberfuͤhrt, der Irrthum fodert Blut. 
Verfolgen muß man die, und mit dem Schwerdt 
bekehren, 5 
Die anders Glaubens ſind, als die Ismenors lehren. 
Und mancher Aladin ſteht Staatsklug oder ſchwach⸗ 
Dem ſchwarzen Blutgericht der heilgen Mörder nach, 
Und muß mit ſeinem Schwerdt den, welchen Traͤu— 
mer haſſen, 
Den Freund, den Maͤrtyrer der Wahrheit wuͤrgen 
laſſen, 
Ah⸗ 
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Abſcheultchs Meiſterſtuͤck der Herrſchſucht und der 
gift, 
Wofuͤr keinRame hart, kein Schimpfwort lieblos iſt! 
O Lehre, die erlaubt, die Gottheit ſelbſt miß⸗ 
brauchen, 
In ein unſchuldig Herz des Haſſes Dolch zu tauchen, 
Dich, die ihr Blutpanier oft über Leichen trug, 
Dich, Greuel, zu verſchmaͤhn, wer leiht mir einen 
Fluch! 1 
. Ihr Freund', in deren Bruſt der Menſchheit edle 
- ; Stimme 
Laut fuͤr die Heldinn ſprach, als Sie dem Prteſter 
8 Grimme } 
Ein ſchuldlos Opfer ward, und für die Wahrheit ſank: 
Habt Dank fuͤr dies Gefuͤhl, für jede Thraͤne Dank! 
Wer irrt, verdient nicht Zucht des Haſſes oder 
: Spottes: 
Was Menſchen haſſen lehrt, iſt keine Lehre Gottes! 
Ach! liebt die Irrenden, die ohne Bosheit blind, 
Zwar Schwächere vielleicht, doch immer Menſchen 
. ſind. N 
Belehret, duldet ſie; und zwingt nicht die zu Thraͤnen, 
Die ſonſt kein Vorwurf trift, als daß ſie anders 
- wähnen! 
Rechtſchaffen iſt der Mann, den, feinemGlanbentren, 
Nichts zur Verſtellung zwingt, zu boͤſer Heucheley; 
Der für die Wahrheit gluͤht, und, nie durch Furcht 
; gezügelt, 
Sie freudig, wie Olint, mit feinem Blut verſtegelt. 
5 Solch 
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Solch Beyſpiel, edle Freund', iſt Eures Beofalls 
werth: f 
O wohl uns! hätten wir, was Cronegk ſchoͤn gelehrt, 
Gedanken, die ihn ſelbſt ſo ſehr veredelt haben, 
Durch unſre Vorſtellung tief in Eur Herz gegraben! 
Des Dichters eben war ſchoͤn, wie fein Nachruhm iſt: 
Er war, und — o verzeiht die Thraͤn! — und ſtarb 
ein Chriſt. : 
Ließ fein vortrefflich Herz der Nachwelt in Gedichten, 
Um pe — was kann man mehr? noch todt zu un; 
terrichten. 
Verſaget, hat Euch itzt Sophronia geruͤhrt, 
Denn ſeiner Aſche nicht, was ihr mit Recht gebuͤhrt, 
Den Seufzer, daß er ſtarb, den Dank fuͤr ſeine Lehre, 
Und — ach! den traurigen Tribut von einer Zaͤhre. 
Uns aber, edle Freund', ermuntre Guͤtigkeit; 
Und haͤtten wir gefehlt, ſo tadelt; doch verzeiht. 
Verzeihung muthiget zu edelerm Erfühnen, 
Und feiner Tadel lehrt, das hoͤchſte Lob verdienen. 
Bedenkt, daß unter uns die Kunſt nur kaum beginnt, 
In welcher tauſend Quins, fuͤr einen Garrick find 4 + 
Erwartet nicht zu viel, damit wir immer ſteigen, 
- — doch nur Euch gebührt zu richten, uns in 
Ae 
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